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Wenn Gott ein | Ganigreich; Land: 9 8 Volk ſtrafen 
gar ver wüßten will, fo. nimmt er erſtlich hinweg fromme, 

ſelige Lehre und Prediger, item weder ſie, gottfürch⸗ 
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heit, achtet weder 7 8 Zucht noch Ehrbarkeit, treibt 
allerlei Sünd und Schande, daraus dann ein wild, wüſt, 
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Ich kenne Menſchen, deren äußeres und inneres Sein 
der Tanne gleicht. Gerade und aufrecht wuchs ihr Leben 
— wie aus einem Guß. Sie ſtehen im Sturm der Zeiten, 


biegen und brechen nicht. Sie überdauern Winter und 


Sommer, Froſt und Hitze. Wie die Wurzel ſie emporwachſen 
läßt — von vornherein ein fertiges Ganzes — ſo entwickeln 
ie ſich weiter. Wir bewundern ſie, ihre Zähigkeit und Aus⸗ 
dauer, ihre Einheitlichkeit und den geraden Stil ihres 
Lebens. In einer Linie haben ſie ſich entwickelt, in einer 
Bahn ſind ſie fortgeſchritten, gleichmäßig und regelmüßig, 
Darum hat ihre ade etwas Geſchloſſenes, Urwüchſiges, 


Einhei 
55 haben, iſt nicht a der Obſtbaum 7 Freilich er hat keine 
äußere Schönheit, kein hervorſtechendes und auffallendes 
Weſen. Er iſt nicht gerade gewachſen und als er emporge⸗ 
ſchoſſen war, da hat man ſeinen Stamm abgeſchnitten und 
ein anderes Reis aufgepfropft. Nun ſtrebt er nicht mehr 
in der alten Richtung, ſondern in einer neuen, nun wächſt 
nicht der alte Stamm, ſondern das neue Reis. Dem Apfel⸗ 
baum gleicht eine andere Art von Menſchen. Ihr geht viel⸗ 
leicht ab, was andere an Geſchloſſenheit, Schönheit und 
Einheitlichteit der Lebensrichtung haben. Sie ſind aus 
der Bahn geriſſen, ihr Weg hat eine ganz andere Wendung 
genommen. Durch ihr Leben geht der Bruch, der Schnitt, 
den auch der Obſtbaum erfahren hat. Aber ſie ſind dadurch 
unendlich viel wertvoller geworden. So ſchön die Tanne iſt 
in ihrer Ebenmäßigkeit und Gleichartigkeit, die goldenen 
Früchte reifen nur an dem Baum, der bis auf den Tod ver⸗ 
wundet mit ſeinem Edelreis ein anderer geworden iſt. Die 
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| Die Wartburg. Nr. 48/44 
Þ 5 1 4 . j a | | | 
EN - 4 Cuther „Sei mir gegrüßt, o Rom, du heil'ge Stätte!“ 
We” | | F th | 8 8 Ich lief Va alle Kirchen, allen Klüften 
| HR Mag's wohl bekommen, was jetzt of. den Tiſch ſtellt erwies ich Ehre, als der Pilger frömmſter, 
* Dominus Käthe! Seid willkommen Alle, und glaubte alles, was daſelbſt -erlogen, 
* begrüßt in Chriſto mit dem Wunſch des Heiles : Ja, leid ſchier war mir's, daß nicht meine Eltern 
* Nun, ſetzt euch nieder! Weit ſeid ihr gegangen; 5 tot waren, daß ich ihre armen Seelen , 
5 der Ruh' bedürfen eure matten Glieder. . 5 | tt aus dem Fegefeuer löſen mögen! 
a Und greift friſch zu, um euren Leib zu ſtärken och eine Buhlerin war ſchon die Heil'ge 
3 für Krankheitszeiten, wider böſes Unheil, — 3 und wälzte ſich im Greuel und in Sünde. 
. Verſuchun 2 05 des Satans ſind's alleine! Die Meſſe las der Prieſter wie ein Handwerk, 
iN Macht hell die Seele mit dem Trunk. des Weines, And wahrlich keiner kann zum Papſt dort werden, 
3 den wir vom ſand'gen Boden hierlands haben, . $I | der nicht ein durchgetrieb'ner Schalk geweſen! 
3: hat ihn der Herr zu Kana nicht verachtet Zu glauben brauchſt du kaum, dort iſt genügend, 
13 und ſelber als ſein heil ges Blut geſpendet | gehorchſt du, lebſt du ſonſt auch wie ein Heide 
4% beim letzten Mahle allen Kreaturen And glaubeſt wie ein Türke, — gibt's 'ne Hölle, 
A 8 OO Wohl und Heile! n „ dann iſt fre unter Rom und Rom darüber! | 
1 2 Mich zu ſehen kamt ihr, . 1 Das ſcharlachfarb'ne Weib iſt's, das ſich ſchamlos 
2 zu ſehen, ob der tü chte Meiſter Cranach „ dort über jene ſieben Hügel hinſtreckt. 
2. getreues Konterfei euch dargeboten 1 N So ſah ich's und ſo muß ich's ſagen. Als ich . 
1 5 Mey ſteh' ich alſo: Doktor Martin Luthe, zurück kam, drängte mich nun Staupitz wieder,, 
derer ſagt: Du biſt . Herr Jeſu, | — auf dieſem Hof war's, unter jenem Birnbaum 
ſſiiitch nur dein Sünder. — Doch vom” Herrn erwahlet ep ich ſollt mich ſchwerer Prüfung unterziehen, 0 
zu ſchwingen harte Geißeln auf Roms Bübin um heil'ger Schriften Exeget zu werden. by 
And auf den Papſt, der Antichriſt iſt wahrlich Und. alſo lehrt” ich, wie ich ſelbſt empfangen. 
4 lange Jahte ſeh machtet ich nach Leben „ Gern gab ich, was mir auch einſt ward gegeben. 
4 ein Menſch im Kelter, der nur immer harret, Zu friſchen Quellen, zu der Bibel führt i” . 
4 Gott werde ſich erbarmen, zu ihm kommen die durſt'gen Lippen, lehrte Chriſtum lieben 
4 mit Fluten ſeines Lichtes. Mönchlein war ich, . und glauben an ihn, — Gott gebührt der Glaub e 
1 durch Möncherei den Himmel wollt' ich haben. wie unſre Taten Menſchen angehören 
* PK Es zeugen die Genoſſen jener Tage, 5 Alleine ſind wir nichts, und was wir haben, 5 
1 daß ich ein rechter Mönch geweſen: Faſtend b wir Dees Gott nur. 
: und betend ſucht' ich fünd'ges Fleiſch zu geißeln. Auguſtini Schriften 
; Doch dunkel war's um mich und in mir dunkel! 5 von Neuem ſuchte da mein Geiſt und wieder 
Die Einſamkeit und meine Schwermut ward mir zu Taulers Schriften eilt“ ich, nicht verlaſſend e 
. zum Gifte, wie faſt allen jungen 'Menſchen; -- - dabei die Bibel, die mir ward zur Wage, - 
- und Meiſter Oecam brachte nicht das Licht mir, auf der ich jedes jener Worte prüfte, „ 
> ES noch Meiſter Biel, — von allen -armen-Menſhen bevor's zur Speiſe meiner Seele wurde, 
war ich wahrhaftig in der Welt der ärmſte. | Da kreuzte Ariſtoteles den Weg mir, 85 
3 Der Tag, die Nacht, — die brachten nur Verzagen! der krämeriſche Grieche, — hätt' ſein können 
1 Aufhelfen wollt' mir der Novizenmeiſter, Der Teufel einer, wär er nicht geweſen 
wenn in die Hände mir das Haupt geſunken, | ein armer Sterblicher, — die Larve riß ich 
And ſagte: „Glaub nur, Bruder, glaub und hoffe!“ — bald ab dem trügeriſchen Stagiriten ; 
Wie ſollk! ich aber glauben, wie nur hoffen? | und ließ thn wehrlos auf dem Wege liegen 
1 Saß doch mein Chriſtus auf dem Simmeksdagen, | zum Spott für all' die papiſtiſhen Krämer, 
1 ein ſtrenger Weltenrichter in der Ferne, | die in dem Heiden ihren Führer ſahen 
x | toddrohend dem Geſchöpf . | Da fühlte ich mich in der Hand des Herrn, — 
1 l fand die Schrift ich 5 ein Hammer, der zerſchmettert, wo er hinfällt, - 
1 in Erfurts Bücherei und las ſie oftmals, — 8 und bei der Tat ſprach in mir eine Stimme: 
; auf einmal ſtand der Weg zu Gott mir offen! 1 So tue, Martin! — und ich hab's gewaget 5 
Und ich in Gott ſah einen milden Vater,, und ſah, daß Gottes Ruf war jene Stimme. 
ich kam zu W ich ſank zu ſeinen Füßen Cr gab mir ein die fünfundneunzig Theſen, 
und horchte ſtill auf ſeine heil'gen Worte, | ſie an die Kirchtür anzuſchlagen, wies Er, 
es war mir wie dem Menſchen, der entwunden „ a Pu EE Wahrheit das Sonnenlicht zu 1 
ſich ſchwerer Krankheit, wie den Frühlingsfluren, | als Tehel arg betrieb den Krämerhandel 
| wenn Schnee ſchmilzt und das Eis die Flüſſe wälzen | mit Ablaß Roms; ſo gottlos hinbehauptend: 2 8 
Wund aber. Feldern jubelt laut die Lerche. J Münze Klang und Klirren in dem Kaſten 4 
Da warf ich weg die Exegeſen Aller, ep ſei das Signal — Seel im Fe 8 i 
„ Joe kirche Lehrer, Väter heißen, N den Himmel raſch zu fahren. Meine Theſen. | 
3 mich an die Bibel haltend, — 8 iſt auch beben JJ ͤ ĩ 0-442 JO nach Rom und von den Kardinälen . 
„„ N 5 Augen ſehen als mit fremden! . XS 5-1. nannt einer mich den argen Sohn der Hündin. bn 
2 Arnold von ufingen, der- ſagte ſpottend?; 85 Sie luden vors Gericht mich. Bin ps A ane, dh OP „ 
. , Bruder Martin, was if denn die Bibel? e e zwar, mit dem Tode zu besiegeln - 5 
M 1 5 1 nur alte Kirchenväter leſen, wie Böhmens Meiſter Hus einſt beim Ko zile... „„ 
au; aus dey. Bibel ſchon . e Überzeugung, — — doch die Stimm im 5 „ 
1 Vibe 1 = N 22 af 885 ebot, mein Leben 5 5 daß auch 8 ON Wo, N 
„0 bewahrt mit mir die Wahrheit Gottes bleibe. TEE me 2 95 
Seo lam dann ein Legat aus Rom nach Aug ae, . 
„„ e elehrt mit mir zu diſputieren. 
5 Da ging ich hin mit kaiſerliche Schutzbrief 
Tg Sie ußten an mir ſehn, daß ich, ein Deutſ> 
He Mut und 92 3 5 keinem Welſchen weicge. 
die Wahrheit auf dem Spiel. ſei, nit mein geben! 
I; I ft 1 en ſie nichts, als d De 85 * 1 ) 5 rufe! be: 2 e 45 . 
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2 i manches Griftlic und im Geist der Bibel, — 
kaum war's geſagt, — da hört' ich, wie laut fluchte 
der Herzog Georg, der dem Disputieren 
hat beigewohnt. — Das Wort war nun gefallen, 
wie ich's nicht wollte, Eck hat mich getrieben, 
daß ich geſtand: Huſſiten ſind wir alle! 
Huſſiten ſind auch Paulus, Augustinus. 
8 . chrecklich Bild, daß ſchon vor hundert Jahren 
zu Aſche man verbrannt hat und verdammet 8 
Furch greuliche Gerichte jene Wahrheit. 
80 Toba ich's aus, denn ſo gebot mein Inn' res. 
Das Schwert nicht ſoll man zu der Feder machen! 
Wort Gottes iſt ein Schwert und Krieg und Aufruhr, 
iſt wie ein Löwe und verſchlingt die Menſhn, 8 
die ihm begegnen. So beſtritt ich da auch „ 
die Kirche müßt' ein ſichtbar Haupt hier haben 
£000: Papſte Roms; 1 
| Dann Canonicus- Miltitz, | _ 
der von dem Papſt die goldne Roſe. brachte 
für meinen gnäd'gen Herrn, hat nun begehret, 
mich mit dem Papſte zu verſöhnen, weshalb 
er mich bewegen wollt', dem Papſt zu ſchreiben. 
Ich ſchrieb auch. Schrieb von Sodom und von Babel, 
der Mördergrube und von ihrer Sünde Fe 
ſprach ich im Brief, die röm'ſche Kirche meinend. 
Und ſchließlich hab den Papſt ich nur bedauert: 
Du unſeligſter Leo, der du ſitzeſt 
blind im gefährlich ten der Stühle! Wahres 
nur ſag' ich dir, nur Gutes dir auch wünſchend. 
Als Antwort kam vom Papſt die zorn'ge Bulle, 
die wir vor'm Stadttor feierlich verbrannten. — 
Da lud mich nun der neue Kaiſer Karl > 
nach Worms zum Reichstage e zu kommen. e 
lieb, andächtig hieß er mich in dem Briefe. 
Gewarnt den Hus einſt haben ſeine Freunde, 
der mit dem Kaiſerworte ging nach Konſtanz, — 
doch meines nnern Stimme riet zu gehen, 
und hätt nach Worms gewollt, wenn ſo viel Teufel 
zu Worms als Ziegel auf den Dächern wären. 
And vor dem Kaiſer, Kurfürſten und Ständen, 
vor Pfaffen ee bekannte ich mich kühnlich 
zu meiner Lehr und heil'ger Wahrheit. 
5 weſt ſtand ich dort, weil ich nicht anders 1 
ie ſagten, Haupt der Kirche ſei der Papſt doch, — 
darohb erzürnt ich, ſchlug den Papſt da nieder. 
Sie fragten, was ich vom Konzil denn halte, — 
da ſagt' ich, es ſei nur der Häupter Haufe, 
die oftmals töricht, manchmal ſchlecht auch waren, 
wie Konſtanz und Hus Tod es klar bezeugen. 
Wie in dem Feuer ſtand ich da, ſo ſtrömten 
mir dieſe Worte aus dem Munde, ihrer 
nicht mächtig war ich und in kühler Stimmung 
hätt' ich ſie wahrlich kaum gewaget, — doch jetzt 
nur glücklich war ich, als ſie draußen waren, 
ws $4 Gott dex 8 die Schöpfung überſehend, 


ſich ſagen as Lebens gut alles wäre. 
Das meines bens e Tag war: 
Ich fühlte, wie mir Gott ergriff die Seele 
And ſie erfüllte. Ja, Er war's, der Worte 
mir eingab, die feſt, 10 15 loſes waren, 
. vo 5 : 9 8 5 


Doch der Satan 

wollt' unterdeſſen meine Saat vernichten. 

Er flog nach Wittenberg, begann zu herrſchen. 
Viel Narren fand er willig ſeinen Dienſten. 
Verrückt war Karlſtadt, erſchreckt die Brüder 
und viele Eſelsgeiſter dorten ſchwärmten. 

Faſt war mein Werk zerſtört, verirrt die Schafe. 

O, 5 7 meine Feinde ſamt den Teufeln, 

ſo viel auch ihrer mir den Weg ſchon kreuzten, 

ſie trafen mich ſo ſchmerzlich nicht, wie damals 
mich jene trafen, die ich Freunde nannte. | 

Und ich geſteh': der Rauch biß mir die Augen, 
das Herz im Leibe bebte mir da mächtig, 

erkannt hab ich den Satan und die Schl. inge, 

die er mir alſo um das Haupt wollt' legen. 

Da ſprang ich auf, ich predigte und ſtrafte, 
wie Wetterſturm fo reinigt“ ich die Lüfte, — 

nach ſieben Tagen kam die Ruhe wieder! 

Ich predige, ich rede und ich ſchreibe, 
doch mit Gewalt und Macht will ich nicht aden, 

denn willig muß der Glaube ſein und fröh 

frei angenommen, ohne Zwang und Dlangen⸗ 
So führt mein Weg; wer will, geht mit mir weiter! 
Das alſo Doktor Luther! Mönch 'ſche Kutte 
warf weg ich, wie ich's mit Roms Irrtum machte. 
Frau Käthe führt ich heim als meine Gattin, 
denn wider Willen, wie ich Mönch aus Irrtum, 
ward ſie einſt Nonne; las dann meine Bücher, 
verließ das Kloſter und kam zu mir hierher. 

Kein beſſ'res Weib könnt' in der Welt ich finden, 

wenn ich durchwanderte ſie bis ans Ende. 

Den Tag füllt Arbeit aus, Geſpräch den Abend. 
Mein Philipp kommt, es kommt der treue Amsdorf; 

wir ſetzen uns und ruh'n aus in der Arbeit. 

Denn ohne Arbeit leer ſcheint mir das Leben, 

daß ich mich manchmal ſelbſt auch haſſen möchte. 

Und da der Herr nicht wollte, daß ich konnte 

mein Leben laſſen für die Wahrheit Gottes, 

gibt Er es zu, daß Satan mein begehret, 

wie einſt den Hiob mich verſucht und plaget. 

Nicht unter Tyrannei der Welt gelitten, 

wie andre, die verbrannt, gemordet waren, 

umſomehr leid' ich oft in meiner Seele. 

Der Satan wütet gegen mich im Stillen, 

ſchon in dem Kloſter einſt, dann auf der Wartburg, 

und kommt jetzt wieder. Er weckt da ganz trübe 

Gedanken in mir über Gott und Chriſtus, 

auch über meinen Glauben und mein Wirten, 
ſo grauſe Dinge, daß ich mich auch hüte, 

ſie auszuſprechen. Ringe mit ihm immer 

aus allen Kräften, unterliege oftmals, 
entreiße mich ihm endlich und dann eil ich 
weg in Geſellſchaft oder zu den Kindern. 

Die Laute nehm ich, ſpiele darauf Lieder, — 
Der Laute Stimme ſcheint ihn zu verdrießen. 
Gott, unſre feſte Burg! Der Satan feindlich 

umſchleicht ſie ſtets, — ihr uns locken will er, 

über die Mauern dringen, uns verſchlingen, — 
feſt 1ſt die Burg, doch auf der Hut heizte ſtehen! 
Da ſeht mein onterfei ! Der Meiſter Cranach, 
der malte nur das Antlitz; ich halt' offen 
die Tür in meiner Seele. Das iſt Luther. 

Rom ſchlug er mächtig, wie bisher noch keiner 

der Könige und Kaiſer, jo viel ihrer + 

: und ſeine Seele — ihr habt's ſtill vernommen 

gedrücket don des Lebens Laſt nur bitte: 

„laß AY ſterben, auf daß ich kann leben! 
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Luther blind und ungerecht gemacht. Um ſo wertvoller iſt es, 
daß ein anderer katholiſcher Forſcher, welcher ſich aber von 
ſeiner Kirche abgewendet hat, der frühere Mönch Alphons 
Victor Müller, ſein reiches Wiſſen in den Dienſt der Luther⸗ 
forſchung geſtellt hat. Er kehrt ſich damit freilich beſonders 
gegen die von Scheel vorgetragenen Anſichten und Ent⸗ 
deckungen. Ohne uns irgendwie in dieſen Streit der Mei⸗ 
nungen einmiſchen zu wollen, möchten wir lieber hier den 
Gewinn buchen, welcher uns aus Müllers Schrift , Luthers 
— Mes. bis zum Turmerleonis neu unterſucht“ (Gotha 
1920) herauszuſpringen 1 cheint, denn mit Recht hat er ſelbſt 
im „Vorwort“ bemerkt: „Da der Verfaſſer denſelben Bil⸗ 
dungsgang als Mönch und ologe durchlaufen hat wie 
Luther und zwar in einem Orden, deſſen Konſtitutionen und 
= fjervanzen- die allergrößte Ahnlichkeit mit denjenigen von 
| Luthers Orden haben, glaubt er nicht nur auf Grund ſeiner 
rigen Beſchäftigung mit der Scholaſtik, ſondern auch 
und ſein Erfahrungen und Erlebniſſe 
eſe Entwicklung Luthers in einem ganz neuen 
dichte darzustellen und dazu noch auf eine Reihe von bisher 
n Einzelheiten zum exſten- Male. hinzuweiſen zu 
bönnen 5 N 

Müller beſchäftigt ſich zunächſt mit „Luthers Kloſterein⸗ 
Arth, Beweggründe und Umſtände. Nach Luthers eigner 
1 unbeſtreitbarer Angabe hat ihm die Angſt vor einem 
| plolicgen Tode ſein Mönchsgelübde ausgepreßt. Durch 
dieſes Opfer wollte er die Gefahr für Leib und Seele ab⸗ 
wenden. Daran darf nicht gedeutelt und daran darf nichts 
verkürzt werden. Darin liegt eben die große Tragik, daß 
1 05 derſelbe Mann, welcher auf Grund eines unbarmher⸗ 
zigen geiſtlichen Mechanismus gezwungen wurde ins Kloſter 
zu treten, eben dieſem Mechanismus den größten Stoß ver⸗ 
bb hat, den er bisher erhalten hat. Etwa am 2. Juli hat 
das Gewitter bei Stotternheim ſtattgefunden. Wahrſcheinlich 
hat Luther ſchon zwei bis drei Tage ſpäter, noch unter dem 
Eindruck der Todesgefahr, mit ſeinem Beichtvater verhandelt 
- und zwar mit dem Erfurter Magiſter Bartholomäus Arnoldi 
fin” welcher als beſter Tröſter für beladene Gewiſſen 
8 Er trat in das Kloſter der Auguſtiner ein, zu welchen 
er ſich beſonders hingezogen fühlte, und dasſelbe wird dem 
Generalvikar Staupitz von dieſem außerordentlichen Falle 
Mittelung e 8 Luthers Ordenskleid ſah für ge⸗ 
vhnh enſatz zu der auch von den größten 
ünſtlern b en Darſtellung, nicht ſchwarz, ſondern weiß 
und wurde nur bei 5 Anläſſen mit einer ſchwar⸗ 

ppe, ſchwarz . Bo . b 
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Ebenſo ſtreng wie Luthers Wachen war auch ſein aſt en, in 
welchem er ſicher noch über die Ordensregel hinaus ing. 
Auch hat er viel frieren müſſen: nachts in der kalten Kirche, 
tags in der kalten Zelle und beſonders im Winter bei den 
gewöhnlichſten Verrichtungen, von denen er nicht verſchont * 
blieb. Sechs Stunden am Tage mußte er beten und dazu 
kam noch die geiſtliche Leſung, die Betrachtung, das Aus⸗ 
wendiglernen von Pſalmen und Gebeten, Übungen im Ge⸗ 
ſang und in der Liturgie. So war der Tag bis zum übermaß 
ausgefüllt und dabei war er einſam, zumal es nur felten 
Gelegenheit zur Ausſprache gab, für welche erſt die Er⸗ 
laubnis des Oberen eingeholt werden mußte. Somit ſind 
ſicher nicht Luthers Worte übertrieben: „Wahr iſt's, ein from⸗ 
mer Mönch bin ich geweſen und habe ſo geſtrenge. meinen 
Orden gehalten, daß ich's ſagen darf, iſt je ein Mönch gen 
Himmel gekommen durch Möncherei, ſo ſollte ich auck hin nein⸗ 
gekommen ſein. Das werden mir zeugen alle meine Klo ter⸗ 
geſellen, die mich gekannt haben. Denn ich hätte mich wenn 
es länger gewährt hätte, zu Tode gemartert ut Wẽ 
Beten, Leſen und anderer Arbeit. 
Am 2. Mai 1507, dem Sonntag Cantate, f fand Lut 
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Primiz ſtatt. Der Generalvikar Staupitz hatte ihn zur wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Laufbahn beſtimmt. Im Herbſt 1508 wurde er 
von Erfurt nach Wittenberg verſetzt, um dann ein Jahr ſpäter 
nach Erfurt zurückgerufen zu werden. In Wittenberg war 
er in det ſogenannten Artiſtenfakultät Profeſſor der Moral⸗ 
philoſophie und in der theologiſhen Fakultät Schüler. Noch 
1509 wurde er Baccalaureus und konnte nun Vorleſungen 
über einige Kapitel der heiligen Schrift halten. Nach ſeiner 
Rückkehr nach Erfurt machte die dortige theologiſche Fakultät 
Schwierigkeiten ihn zuzulaſſen. Die Romreiſe unternahm 
gner upitz, um ſich dann zu ſeinen An⸗ 
ſchauungen über die E Geſtaltung des Ordens zu bekennen, 
und erwarb ſich ſo deſſen beſondere Gewogenheit. Er ließ 
ſich von Erfurt uli 1511 nach Wittenberg verſetzen und 
erhielt am 18. Oktober 1512 den theologiſchen Doktorgrad 
nach etwa ſiebenjährigem Studium. 
Beſondere Beachtung wendet Müller Luthers Gewiſſens⸗ 
ſkrupeln zu. Dieſe Angſte betreffen den göttlichen Geſetz⸗ 
geber und das göttliche Geſetz. Vielfach tröſtete man die 
e mit dem n ee und 2007 was du 9 2 
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war auch An elm von Canterbury. Im Turm Es hat ſich ja gewiß kein Menſch vorgeſtellt, daß die franzö⸗ 
erkloſters in W ttenberg iſt ihm dann Ende 1514 ſiſche Regierung ſelbſt und direkt mit Karl unterhandelt 
tigkeit Gottes aufgegangen, bei | und ihm die Wege geebnet hätte. Aber andererſeits iſt es 

den . tu wurde das auch ganz unzweifelhaft, daß diejenigen franzöſiſchen poli⸗ 

den Seinen wieder zur „frohen 3 en Perſönlichkeiten, die Karls Deſperadoſtreich begün⸗ 

ſtigten, in Fühlung mit ihrer Regierung ſtanden und daß 
thr ng en in die die ranzöſiſche amtliche Politik mit dem größten Vergnügen 
js 8 | 4 natür⸗ die Früchte des Unternehmens, wenn es geglückt wäre, 
eigene Verant⸗ eingeheimſt hätte. Frankreich aber gibt ſeine Pläne nicht 
auf. Der Gedanke des Donaguſtaates haftete für Frankreich 
keineswegs an dem kleinen Perſönchen des Schwagers 
von Prinz Sixtus von Bourbon⸗Parma, Frankreich legt 
den Gedanken nicht beiſeite, nun dieſe kleine Per önlichkeit 
für immer erledigt iſt. Karl war ja natürlich eine ſehr 
brauchbare Schachfigur. Auf ihm lag noch für Viele der 
bglanz der rechtmäßigen Thronanſprüche; Offiziere, Dorf- 

pfarrer und andere konſervative Geiſter hielten ſich ihm 

5 05 9 gegenüber noch durch den Treueid verpflichtet, was wieder von 
hun den liegt am Boden 8 mancher; Seite aus klug ausgenützt wurde. Aber iſts nicht 
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| Karl, ſo iſts ein anderer, es gibt Nachkommen Maria The- 
1 5 3% pho el reſiens und Franzens von Lothringen genug in der Welt, 
Wes eh em . and einer wird ſich ſchon einmal finden, den man verwerten 
„ VV f kann. Frankreich würde aber den Donaubund auch als 
Wir ſt . Republik gründen, wenn ſich außer dem Habsburgiſchen 
Gen Oft, gen Sud, gen Weſt: © - I ͤ Gedanken ein anderer finden ſollte, der als Völkerkitt aus⸗ 
O bleibt, getrennte Brüder, Iui' leichen würde; aber ſeinen Donaubund will es haben. Der 
Mit uns in reue fef „%% ũ “]] Angelpunkt der ganzen franzöſiſchen Mitteleuropapolitik 
Es kommt ein Tag der Sühne, „„ liegt hier verborgen. Frankreich iſt überzeugt davon: „ſchließt 
Es kommt ein Tag des W . ſich Deutſch⸗Oſterreich an das Deutſche Reich an, ſo hat 
Der tilgen wird die Sünden Deutſchland den Krieg gewonnen“. Frankreich kennt die 
Des heutigen Geſchlechts Tragweite dieſer Fragen beſſer als es leider bei der Mehr⸗ 
| zahl der Deutſchen der Fall iſt. Dieſes Schachſpiel iſt nicht 
ff. mii gu Ende, daß Königin und König mattgeſetzt worden 
477 lag ja F ſind, denn in dieſem Schachſpiel waren König und Königin 
55 t,, ſo. loschen 5 nur ganz gewöhnliche Bauern, die nach Bedarf ausgewechſelt 
CO F werden können. Und darum konnten wir uns nicht ent⸗ 
| — „„ chließen, die ganze Kinoge chichte von Karls Abenteuern 
zu, Waſſer, zu Lande, und in der Luft nur von der unter⸗ 
haltend⸗ſpaßhaften Seite zu nehmen. 
„„ . 
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Abſicht 73 — falls ſie ay N . wäre, 2 auf Er⸗ 


feld. gehabt hätte. Aber da ende Gerücht, deſſen Uuſ- |. 


Doping Gaim} dude hütte 5 nicht verbreiten können, Wenn nicht dunkle 
Andeutungen in der ultramontanen Þ re ſje ihm . gegeden 


hätten. TER 
| Das Bistum für Eupen⸗ Mal med h. Der „Nieuwe 
Courant“ im Haag g veröffentlicht einen Bericht ſeines Brüſſeler Korre⸗ 
ſpondenten über die Errichtung des neuen Biſchofsſizes in Malmedy. 
Darin wird zum Ausdruck g „ es habe bel dieſer kirchlichen Ein⸗ 
. Fichtang unverkennbar das Beſtreben vorgelegen, den romaniſchen Ein⸗ 
upen-Malmedy. zu ſtärten. Die Kirche des Ortes Malmedy, 
der nut 4000 Seelen zähle, ſei zur Kathedrale des neuen Bistums 
3 1 worden unter Umgehung der mit ihren 14000 Einwohnern 
weit größeren Stadt Eupen. Der Grund liege auf der Hand. Mal⸗ 
medy Mei überwiegend walloniſh; während 5 Eupen über / der Ein⸗ 
wohner deufſch ſeien. 1 ſolle gerade Malmedy zu einen Mittel⸗ 
punkt des vnenbelgiſchen“ ebiets gemacht werden. Die Beſtrebungen 
Belgiens gingen dahin, den franzöſiſch⸗walloniſchen Einfluß auf jede 
Weiſe aus zudehnen, und die tatholiſche" Kirche habe mit der Wahl Mal⸗ 


— 5 medys zum Bi chofsſitz dieſem Streben einen großen Dienſt erwieſen. 


Der kirchliche Einfluß ſoll es fertig bringen, was die belgiſchen Behörden 
ſich bisher vergebens . erreichen bemüht hätten. Es ſei allerdings 
recht zweifelhaft ob es auf dieſe Weiſe gelingen werde, die rein deut⸗ 
ſchen Weblete franzöſiſch zu machen, da in 
ſelbſtbewußtes Deutſchtum hochg gehalten werde. 
Hierzu ſchreibt die DAZ (501): Dieſer Zweifel des Brüſſeler 
| Forreſpondenten des „Nieuwe Courant" iſt jedenfalls durchaus berechtigt. 
Auch wir ſind der Ueberzeu ung, daß die kirchliche Einrichtung den ge⸗ 
wünſchten Erfolg der Franz öſierung des alten deutſchen Gebietes nicht 

ben wird. Schon deshalb nicht, weil es, wie in Berichtigung der 

rüſſeler Angaben hier feſtgeſtellt ſei, in Stadt und Kreis Eupen unter 
insgeſamt 26000 Einwohnern nur 89 Wallonen gibt. Von dem 
Biſchofsſiß in Malmedy als einem Mittelpunkt des „neubelgiſchen“ 
e dürfte alſo kaum die Rede ſein. DEF 


Oſterreich 


Dem ſechsundzwanzigſten Jahresbericht über das 
Diakoniſſenmutterhaus in Gallneukirchen und die damit 
verbundenen Anſtalten entnehmen wir viel Erfreuliches über die ſegens⸗ 
reiche Arbeit dieſer älteſten Anſtalt der evangellſchen Uebestitigkelt im 
og Oſterreich. So wurde im Einvernehmen mit dem ſtädtiſchen 
ugendamt in Linz die Säuglingsabteilung in andere Räume 
Ny und ee ſo daß ſie am 18. Auguſt mit 33 Kindern er⸗ 
-  bffnet werden konnte, zehn weitere werden folgen. Die Kinder kommen 
meiſt aus den jammervollſten Verhültniſſen, Da wegen dieſer Ein⸗ 
richtungsatbeiten die Waſchräume verlegt werden mußten, ſo wurde die 
neue Waſchanſtalt mit der „Waldheimat“, der Heimſtätte für ge⸗ 
fährdete und verwahrloſte Mädchen zweckmäßig vereinigt. Der Bau 
wurde am 4. 
im Laufe des Berichtsjahres verſtorbene Oberſchweſter wurde ein Eliſe⸗ 
Lehner⸗Haus geſchaffen, das als abgezweigte Abteilung des 
inder, 
die allerärmſten, nicht mehr bildungsfähigen unter dieſen aufnehmen 
wird (etwa zehn): Über den nan des ganzen Werkes geben folgende 
Zahlen 1 Aufſchluß (1. September 1921): Schweſtern, Perſonal, 
Pfleglinge 288, zuſ. 416 Perſonen. 
Verpflegstoge 119878. Neuaufg enommen wurden im Berichtsſahr 170 
- fleglinge 19 8 — en ſind 46, gestorben 14; Altersſchwache u. gp! 
+ OR körperlich Kranke 19, 8geſtbrte 39, Epileptiſche 24, 
5 Schwachſinnige, 8 8 und Krüppelhafle e 55, Taubf tumme 45 geſunde | 
5 1 3, Säuglinge 40, 1 Mädchen 20, eddie naben 
5 3 Erholungdbed rftige 37, Blinde 3 3 waren es am 1 Sept. 
. | in efegnete,. 56 Probe, 3 Vorprobe). Geſtorben ſind 
„ . eine, ſchwer krank ſind 5 5 | 
el Stationen: Wien, Lin 77 a urg, Gmu den, Wels, Bad⸗ 

e ürſtenfeld, M iſſig. Asch, Roßbach, Neudek, Komotau, 
e aun uſw. erfordern viele Arbeit und geben 8 Wunſche 
nua e aſt xeic 0 ung. Möchte über 
ugriindungen auf dem Boden des themaligen Oſter⸗ 
8 dieſe rdlente Ilteſte . 3 verge E: erhen 985 
5 er \snl iche s. um Vikar in Graz 
5 m 1 2 8 dintert Kand. Franz F 7 25 De 
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haben unſererſetts ad 8 | befliahtet, daß eine ſolche |. 


September begonnen. Zum ehrenden Andenken an die 
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| Dentſ<ſeinblichteit finden wir im Korrbl. f. d. kath. Kler 5 terrei! 
(19). Dr. Valentin Holzer, der in ſeinem Kreiſe für eine Lene in 
der Kenntnis internationaler katholiſcher Beziehungen gilt, macht ſick 
in einem „Der Witwenſtand der Wahrheit“ überſchriebenen Aufſaß ganz 
einfach die Ausführungen zu eigen, die der luxemburgiſche Franzdsling 
Emil Prüm, in die Welt geſandt, und die heute die franzöſiſche M6 
gierung als politiſches Werbemittel mit vielen Koſten in die Wel 
namentlich in die katholiſchen Pfarrhäuſer ſchickt. Holzer entſetzt 
darüber, daß Prüm von einem wp vn ls zu dreijähriger Haft 


urteilt würde, von der er auch die Hälfte verbüßt hat (der Reſt wurko 


ihm auf Fürſprache des Papſtes geſchenkt); er wird ſehr gut wiſſen 
daß ſo etwas nicht nur bei den „Preußen“ vorkam, ſondern daß au 
die ſtrengkatholiſche Regierung Oſterreichs Biſchöfe und Er biſchöße 
interniert hat, und daß die Entente, auch z. B. das katholiſche Italien, 
noch viel ſtrenger vorging. Prüms ganzes franzöſiſch⸗belgiſches Agi- 
tationsmaterial, zuſammengeſetzt aus Erfindungen, eee ee 
Übertreibungen hält jetzt ein deutſch öſterreſchiſcher Kleriker ſeinen 
Brüdern vor das Geſicht und gibt zu dem Braten ſeinen Senf in Ge⸗ 
ſtalt von gehäſſigen Ausfällen gegen — natürlich! — Preußen und 
das Preußentum, das in ſeiner angebotenen Verruchtheit tauſenderlei 
Gewalttat beging, die unſer naives, katholiſches, unverdorbenes, öſter⸗ 
reichiſches Rechtsempfinden gar nicht für möglich hält. So etwas ver⸗ 
öffentlicht dann das Standesblatt der öſterreichiſchen katholſſchen Geiſtlich⸗ 
keit am Vorabend des Karliſtenputſches der ja ſelbſtverſtändlich wieder 
mit Vorwiſſen der öſterreichiſchen Klerikalen unternommen wurde. Wer 
ſchließlich z u 8 t den Schaden davontragen wird, wenn die katholiſche 
Kirche und ihre Geiſtlichkeit wenigſtens in ihren namhaften Vertretern 
je j 5 ins . 75 e abrückt, wird man 
ja ſehen! - eo | 
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| Helmut. Noa,” Rs, es Jugend. 
5 bücher und 


xzten, die unſerem <wer ante Vo aterla ande wiede 
eine helfen wollen, zählen guch die beiden erſtgenannten Ver 
Beiden gemeinſam iſt die fe des Blickes, die Unerſchre 

heit im Aufdecken der Fehler, die rechts und links begangen worden fin! 
und noch begangen „ und die Erkenntnis, daß uns vor allem 
not tut, hen? Einzelnen mit ſeinen Münſchen und Einbildungen hinten 
dem Staats 1 zurücktreten zu gelen 1 minder aber auch die 
Während nun in dem erſtge Bu ce die einzelnen Fragen 
im Staatsleben, z. B. Freiheit, Glei Brüderlichkeit, Schuſweſen, 
3 Judentum, eee , vin; cine gründlichen, außer 
. lehrreichen Betrachtun werden, wird in dem vor 
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Y ide Bacher verbreiten viel. e und bieten ö B. Verſammlungs- 


rednern zuverli| 
K conn. Jugend" ich möglichſt vielen Eltern 


as Buch K tte 
und ehrern zu rg Der erſte Tel \.Helmut Noacks Kinderjahre 
ender gehalten ſein. Wer die Denk⸗ 


u 1 konnte ruhig noch einge 
und Empfindungsformen des Alters für dlſeinberehtig t hält, und dem 
Jy gendalter bas. Recht auf Kabine Werkün q abſprich, leſe das Buch 
er nicht; er würde überall anſtoßen. Wit kinderen aber wollen uns 
he ht nur des prüchtigen jungen Gefallenen und {einer Eltern, ſondern 
der herzerfreulichen und lehrreichen Darbiet unge freuen, die in 55 
vielm Bezle zungen an die Jugend der eigenen R cath erinnern. ng 
RES. ols; 
Spixidion Gopeevle, Kultur leſchichtliche Sti tüdlen. "vo hirei 
15 Kultur und Geſchichte. Bd. 4) Bonn u. Lei Pg, Schröder 
920. 268 S. 4 13.—, geb. 4 10 - 
Man pflegt ja wohl, wenn man unter derartigeth. 
eln wenig im Mülleimer den Weltgeſchichte zu wühlen. Aber u 
nicht, wenn man Bemerkenswertes findet und wenn man's SR oft tw 
_—_— — 8 A der 1 und WA vie 


1 
Die Mitt ng | 


in der Fr 


daß der Prediger die Unſterblichkeit der Seele leugne, „iſt 


und Erflirung ſtehen 9 7 dem Standpunkte der Überlieferung. Z. B. 
age nach der Verfaſſerſchaft des Troſtbuches  (Jeſaia 0 ff) von 
der abet eſerung abzugehen „iſt kein Grund vorhanden“. 


Das (Hai⸗ 
fiſh-) Wunder des Jonas darf nicht bezweifelt werden; denn „kann Gott 
nicht auch große Wunder wirken?“ Heim Prediger wird eln eräumt, 
daß er aus dem 3. oder 2. Jahrhundert ſein könne; aber der orwurf, 
o albern, 
tücken iſt 


daß es ſich uicht lohnt, auf ihn einzugehen“. In ſo chen 


ein kirchlich korrekter fatholiſter. Autor eben dogmatiſch gebunden. 


Hauptſache iſt, daß nun auch das katholiſche deutſche Volk allmählich 
eine Bibeler klärung bekommt wie ſie der Proteſtantismus in ſo großer 


| Zahl beſitzt (Lisco, Richter, Gerlach, Dächſel, Grau, Calwer Bibel uſw) 


bge ſie die verdiente Verbreitung finden! Auf Uberſehung und Er- 
klärung werden wir ſpäter eingehend zurückkommen. Hr. 


* Guſtav Hegi, Illuſtrierte Flora von Mittel⸗Europa. 


40. Lieferung rite Hälſte von Band 4, 2. Hälfte). München, T. J. 
Lehmann 19214. 

Nach ſehr langer Pauſe erſcheint wieder eine neue Lieferung dieſes 

Werkes. Der Grund der Stockung lag hauptſächlich in den Popierver⸗ 


-| hfltn iſſen. Der Verlag konnte ſic begreiflicherweiſe nicht entſchließen, 
e | ein derartiges Werk, das für lange Jahrzehnte ein konkurrenzloſes Lern- 

und Nachſchlagewerk bleiben muß, auf dem Holzpapier herauszubringen, 
J deſſen Beſchaffenheit uns heute ſchon ärgert, und das nach ein paar 
Jahren die Bücher als Fetzen erſcheinen laſſen wird Da nunmehr holz⸗ 


Hat freies Papier, wenn auch zu Phantaſiepreifen (1750 % höher als im 


pe Be Ihe Seien 1214 des alt 
faſſer wieder zu weit. J 


tlonen vom engliſchen Puritanismus an bis zur Pariſer Kom⸗ 
mune. 16421871. Leipzig, Dyk 1921. 229 S. gr. 87. M. 25 —, 


de M. 32. . M. 38.—. 

Solch ein Werk hat uns in der Tat gefehlt. enen 
in unſerem eigenen Erxleben haben uns ja Pfter die Wahrnehmung auf⸗ 
edrängt, wie die Revolutionen ihre eigenen Geſetze haben, nach denen 
sch Vieles immer wiederholen muß. Nun zeigt uns ein namhaſter 
Fachmann in Rankeſcher Sicherheit und Gelaſſenheit die Wege der gro⸗ 
ßen hiſtoriſchen Revolutionen auf, die die neuere Geſchichte Europas be⸗ 
ſtimmt haben, und man folgt ſeiner Darſtellung von Zeile zu Zeile mit 
geſpannteſtem Intereſſe. Auch die kirchen⸗ und kulturgeſchichtliche Seile 
der Geſchichte kommt überall zu ihrem Rechte. 
tafel und ein . des einſchlägigen Schrifttums erhöhen noch 
den Wert des Buches. Möchte die Erkenntnis unſeres Verfaſſers Ge⸗ 
meingut unſeres 2 ls werden: „Wer die Geſchichte der Revolutionen 
aufmerkſam betrachtet, weiß, wie fie alle, wenn auch auf blutigen Bah⸗ 
nen, doch zur Ma eſtät des nationalen Staotes zurückführen“ und ſein 
Wunſch in Erfüllung gehen: „Wohl dem Volke, das aus ſeiner Revo: 
| lution lernt, in wok ru Selbſterkenntnis ſeiner ruhmvollen Geſchichte 
inne wird und in zäher Arbeit den hohen Zielen zuſtrebt, N ihn ſeine - 
vorbildlichen großen Männer geſteckt haben“. Or 


Albrecht n Helianth. Bilder aus dem geben zweier Men⸗ 


7 dargefiett. Leipzig, Jnſel-Verlag. 3 Bde. geb. 120 . 
. Ein Werk nicht ur pot rf aunliqem Umfang (fiber 2400 Seiten 9 
fol tdern auch von überreichem Inh e Man e e nur mit Werken 
der e wie dem Don Qu rote, dem de 
den Gi le und thnlichen, au Foc inie wellen Maine unendliche Fülle 
on Geſti yr und 71 e von Epiſoden und Geſchichten wird uns 
telt. Und 1 pfychologiſch aufs Feinſte We Das 
anz auf das Se 25 7 And _ 1 5 er voll von acken⸗ 
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Eine eingehhende Zeit⸗ 


4 


1 


5 ſung und Gotiesglaube“ und „Der 


kend l, dem 
hinkenden Teufel, dem kann den Proteſtanten nicht befriedigen. Aber aus der erſten Abhand⸗ 


lung, 
| 195 ſg #rbriert, ann 2 der evangeliſche 8 5 viel lernen. 


= Fj | C 7 1 Finn ger Geldta ſhentalender für 


Exaſſulaceen. Bemerkt ſet noch, daß ene 


Leider wimmelt das Buch von Druckfehlern. 
F. Volbach, Das moderne Orcheſter. 


ſtrumente unterrichten will. 


d aus der norddeutſhen Tiefebene in neun Vil ae Mausbach, Weltgrund und Menſchheitsziel. 


Frieden) wieder zu haben iſt, ſo iſt nun mit der Fortſetzung des Wer⸗ 


80 bow r. fes wieder begonnen worden. Selbſtverſtändlich, daß ſich die neue Lie⸗ 
Felgen Nom ah Fx ber 


Dr. Alexander Cartellieri, Geſchichte der neueren Revolu⸗ 


erung den alten nicht nur in der Gediegenheit der 3 ſondern 
3 |. auch in der Reichhaltigkeit und Genauigkeit des Inhalts ebenbü 


irtig zur 
Sie behandelt die ſo intereſſanten Droſeraceen, und die 

die lange erwarteten 
ahrgänge in Halbleinen 


eite 85 
Einbanddecken für die zwei zuletzt erſchienenen 


12 dem für die Zeitverhältniſſe überraſchend billigen Preis von 4 6. 


ür das Stück ausgegeben wurden. Schr. 


Franz Meffert, Ernſt Häckel, der Darwiniſt und Freidenker. 


Volksvereins⸗Verlag, M. Gladbach. 254 S., geb. 11 4. 

Häckels Perſönlichkeit und Weltanſchauung ſtehen im Mittelpunkte 
der Erörterung, aber es werden in umfaſſender Weiſe alle Fragen des 
Problems: Natur und Gottesglaube behandelt, auch die Anſchauungen 
und Forſchungsergebniſſe der neuſten Naturforſcher ſind berückſichtigt. 


Das meiſte iſt ja bekannt, aber es wird hier in einer Form geboten, 
welche für Volksverſammlungen die einzig richtige iſt. 


Alles iſt hand⸗ 
greiflich, volkstümlich, ſchlagwortartig geprägt. In dieſem Punkt iſt der 
katholiſche Apologet dem Proteſtanten im allgemeinen e überlegen. 
deppe. 
| 1. Die Inſtrumente des Or- 
cheſters. 2. Aufl. (Aus Nafur u. Geiſtesw. 714.) Leipzig, Teub⸗ 
ner. 120 S. 6,80 M., gebd, 8,80 M. 
Eine gediegene, trotz Kurz e der Darſtellung gründliche und er⸗ 


ſchöpfende liverſict mit vielen 55 Abbildungen, durchaus empfehlens⸗ 


wert für jeden, der ſich über das Weſen und Werden der 1 poli 
Volks⸗ 
vereins ⸗Verlag, M. Gladbach. 55. S., broſch. 6 &. 

Das Buch enthält 2 Abhandlungen über: 


ampf um das ſittliche Endziel.“ 
Die leßtere die auf eine rein dußerliche Autoritätsmoral hinauskommt, 


die alle Fragen der modernen Naturphiloſophie lichtvoll und volks⸗ 


Sthoeppe. 
Scheiftenelnlauf 


1% 68743, Die Lehre von der Viederbringung. 14 


ay > 9. | 
Sabbat oder Sonntag? 4 S. 10 Stück 1 4 Stafſelpreiſe. to 
von Verſailles 


in ſeinen wichtigſten Beſtimmungen und deren Bedeutung. Von 
8 8 *. 5 hrt nghanu $. Göttingen, Vandenhoe>-Ruprecht 1921. 
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Die Wartburg. 


Alois Orſt, Der Tabak. Sein, Anb 0 und ſeine Zubereitung. Neu⸗ 
- titſchein, Wien, Leipzig, Enders (19 14 S. 4 2.40. 
Karl Fey, Die Kochſchule oder Wie eine unglückliche Ehe durchs 


Kochen wieder 1 wird. Mädchen Vereine⸗Bühne, Heft 13. 
Leipzig, Arwed Strauch (1921). 19 S. 


Schwäbiſche Charakterbilder. Heft 3: Friedrich Baum, Jo⸗ 
hannes Kullen, ein ſchwäbiſcher Stundenhalter. 3. Aufl. 32 S. 
K 1.50. Heft 7: Karl Friedrich Ledderhoſe, ohann Fried⸗ 
rich Flattich, 9. Aufl. 64S. 4 2. Heft : Friedrich Baun- 
Johann Michael Hahn. 4. Aufl. 48 S. 4 1.50. Stuttgart, 
Quellverlag der Ev. Geſ. (1921). 
Prälat Dr. Kapff, Das kleine Kommunionbuch. 41. Aufl. Mit 
1 Bild Stuttgart Belſer (1921). 43, 4, 5.—. In Partien von 
10 Stück 24 . . 
. Dederichs, Die Chemie im Haushalt. M.⸗Gladbach, 
Volksverein 1921. M. 4... 
Ein billiges n über alle möglichen im Haushalte vor⸗ 
tommenden Stoſſe. 1 Holtz. 


Py 


% 


* 


Deutſch! 
trete dem Allgem. Deutſchen Sprachverein 
als Mitglied bei 


Seine Bos: nd: Liebe und e me die IDE Sprache 
= tigkeit, met, 1s deutſch: 


0 ö De ve gon en por 


litiſhen und lichen 


alle guten . 
Männer 

Der ahrexbel tra betra t nur-10,— M Dafür d 

eder die en ge Sei drei und die wiſſen⸗ 
Beihefte. Der Beitritt zum 5 n erfolgt durch Anmel- 
dun Mitglied bei einem Sweigverein-oder als unmittelbares 
- Mitglied durch Einzahlung von 10 Mark mit Sahlkarte 20794 an den 


- Allgemeinen hap c_45y Sprachverein in Berlin w. 30, 
beim Poſtſcheckamt in Berlin ni 7 


Briefkaſten. 5 
Herrn Prof. Dr. Hartmann Griſar, München⸗Innsbruc 
Ihre offene Antwort iſt erſt nach Abſchluß dieſer Nummer eingelangt 
Wir werden ſie in der nächſten Nummer der Wartburg veröffentlichen 
> | Die Schriftleitung. 
An alle Leſer Von befreundeter Seite wird an efrägt, be 
welchen Verlegern, Gemeinden uſw Textblätter mit Liedern für Trauungen, 
räbniſſe uſw. erſchienen ſind. Wir geben dieſe Frage welter. Am 
iebſten wäre es uns, wenn uns ſolche Textblätter in ſe einem Probe 
—— übermittelt würden Mit herzlichem Dank im Voraus 


Die Schriftleitung. 
48. November ausgegeben. 
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- veirrlet, Menſcen. Von Themel. — "Lutherdichwing. — Luthers 
ang im Lichte der neueſten kirckengeſchichtlich en Jorſchung Von Dr. Kar! 
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y. — Mein Deuiſchland. Von Motzdorf. — Aus "Welf und Zeit. 
- Von Hr. — Wochenſchau — Bücherſchau. e A 


heilige 


Ein . en Geſang. | 
Frangiskus Nagler. 
Preis d 1 Mark 2.75, 

ollen 
Bel hrt uns 
der Dichter die Entſtehung des 
Weihnachts liedes ſzeniſch vor Augen. 
Wunderſam dringen die milden 
Friedensklänge ins Herz und ent⸗ 
zückende Bilder innigen Familien ⸗ 
lebens ziehen an uns vorüber. Das 
Spiel Yereitet zeniſch gar keine 
Schwierigkeiten: : ein Zimmer, ein 
Platz vor einer Kirche, wenige 
Spieler, 5 und doch ein voller 
Erfolg. 
Verlag von 
Arwed Strauch, Leipzig. 


u. <nelltrocnend — Ran ee 

uhl⸗, Geländer⸗ u. Man verlange ausführlich, 

We -Anſtrich äußerſt vorteilhaft im zcichnis und 2 5 ie Tertbüe 
Preis und Haltbarkeit. „Lichtbilder-Abende“ zur 
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